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Der Schunkelbazillus
In diesen Tagen ist neben dem Grippevirus

der Schunkelbazillus im Gespräch.
Regelmässig zur Winterzeit greift er um sich.
Die Infektionsgefahr nimmt im Verlauf der
Fasnachtswochen zu, bis sie am Schmutzigen

Donnerstag ihren Höhepunkt erreicht.
Vorbeugende Schutzimpfungen - gegen
Grippe seit langem üblich - gibt es nicht.

Grippeviren werden importiert, meistens
aus dem Fernen Osten. Die Schunkel-Epi-
demie dagegen ist hausgemacht, wie die
Politiker sagen. Sie tritt zuerst in den
Fasnachtshochburgen der Ost- und
Innerschweiz auf und verbreitet sich von dort aus
mit Windeseile. Im alemannisch-bayuwa-
rischen Alpenraum wirkt dieser Bazillus sogar

grenzüberschreitend.
Schunkelbazillen sind leicht übertragbar

und verursachen bei den Betroffenen nicht
selten Suchterscheinungen. Die Schunkelsüchtigen

treffen sich in Sälen und Vereinslokalen

zur grossen Schunkelschau. Sichtbar
zum Ausbruch gelangt der Schunkelbazillus
bei einer ganz bestimmten Musik: dem
Schunkelwalzer.

Wenn er erklingt, erheben sich die
Schunkelsüchtigen von ihren Plätzen, ha¬

ken sich unter und bewegen ihre Oberkörper

in seitlicher Richtung unablässig hin
und her. Dieser Vorgang wiederholt sich
mehrmals bis weit in die Nacht hinein und
wird häufig von lautem Gesang begleitet.
Nach einigen Stunden pflegt das Schunkelfieber

allmählich abzuklingen. Es verliert
sich erfahrungsgemäss in den Morgenstunden.

Zurück bleiben Schunkelschäden
verschiedenster Art. Da gibt es Zerrungen in
den Armen und Schultern. Rippenprellungen,

verursacht vom spitzen Ellbogen des

Schunkelpartners, sind keine Seltenheit.
Manchmal macht sich auch ein leichter
Gehörschaden bemerkbar, weil der
sangesfreudige Nebenmann eines unserer Ohren
mit einem Mikrophon verwechselt hat.
Schwer Schunkelgeschädigte sollten sich in
ein Sanatorium für Schunkler begeben, wo
sie nach den tollen Tagen die Schunkelschäden

bis Ostern auskurieren können.
Gerd Karpe

Hochkarätige Quelle
Die Gratiszeitung Züri Woche

veröffentlichte einen Stadtplan mit
den eingezeichneten Bussenfallen.
Ein angesehener Rechtsanwalt
fragte deswegen die Zeitung, ob
sie etwa ein gestörtes Verhältnis
zum Rechtsstaat habe. Die
Publikation sei bedenklich. Sie erleichtere

jenen, die über 50 km/h führen

und bei Rotlicht kreuzen wollten,

ihr mörderisches Tun. Reaktion

der Züri Woche: «Niemand
anderer als die Stadtpolizei Zürich
selbst hat der Züri Woche die
Unterlagen für die Radarfallen-Karte
geliefert dies in der begrüssenswerten

Überzeugung, dass die
Polizei nicht in erster Linie dazu da
ist, Bussen zu kassieren, sondern
Verkehrsübertretungen zu verhindern.»

fhz

Paradox ist
wenn einer wegen seiner Einstellung

angestellt wird.
34

Vorsicht: Krokodilstränen!
Ein Krokodil, das weinte,

es schluchzte, heulte, greinte,
es hatte einen Freund begraben -

praktischerweise im eigenen Magen!
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Wiederkäuer
Dem «Lebenshilfe»-Mitarbeiter der
deutschen Quick klagt eine Dreissigjährige:

«Nach zehn Jahren Ehe gehen
mir ein paar Dinge an meinem Mann
so aufdie Nerven, dass ich es in seiner

Gegenwart kaum mehr aushalte. Ich
kenne alle seine Geschichten, alle seine

Witze. Es beleidigt meine Intelligenz,
dass er immer dasselbe erzählt.»
Vielleicht könnte er dank einem Nebi-
Abonnement ein paar Variationen ins

Repertoire bringen. Oder aber es

wird dabei bleiben, dass «Mutti» über
seine Witze nur noch höflich lacht,
wenn Besuch da ist. wt.

Kinderreich
Im Zusammenhang mit einem
neuen Haushaltkonto erfährt
man: «Die Luzerner
Kantonalbank vergütet als volksverbundene

Bank zudem an
kinderreiche Familien einen
Mehrzins von Vt Prozent
ab zweitem Kind und sogar
Vi Prozent ab vier Kindern.»
Dazu die LNN: «Um als
kinderreich zu gelten, bedarf es
heute wenig.» G.

HOTEL MIRTO au LAC
Einzigartige Lage kkk ^
direkt am See.

Restaurant Sonnenterrasse

Alle Zimmer mit Bad/WC
Radio und Telefon.

P. Uffer,
6614 Brissago
Tel.093-65 1328

Trends
Die Zeitschrift Hörzu weiss genau,
was 1988 in und out ist. «In» zum
Beispiel In-dizien, In-frarot, In-sekt.
Out dagegen Out-ogramm, Out-
obahn und Out-omat. Gino

Warum
Warum glaubt jede Generation,

dass sie die Weisheit erfunden
hat?

Weil die Patente für die Rezepte der

vergangenen Generation abgelaufen
sind.

Warum wiederholt der Mensch
so oft seine Fehler?

Weil in der Wiederholung ein

Gefühl der wohligen Vertrautheit
entsteht.

Frank Feldman

Ungleichungen
An den Basler Psi-Tagen zog der
Kritiker Wolfram Knorr den Vergleich
zwischen Parodontose und
Parapsychologie: Bei der ersten schwinde das

Zahnfleisch, bei der zweiten der

gesunde Menschenverstand
Boris

Gesucht wird
Der auf Seite 28 gesuchte Dichter

heisst:

Friedrich Hölderlin (1770-1843)

Auflösung von Seite 28: Botwinnik

spielte 1. Txg7 + H Kxg7
2. Sh5+ Kg6 (auf andere

Königszüge gewinnt 3. Sxf6[+]
leicht) 3. De3ü und Keres gab
auf. Matt auf g5 oder h6 war
unvermeidlich.

Rührender Versprecher
Die Beziehung zwischen Thomas
Mann und München war, wie die
Süddeutsche Zeitung ausführte, eine
heikle. Schon 1921 trug er sich mit
Wegzugsgedanken und fand die
Münchner Mischung «aus Stumpfsinn,

Leichtsinn und Schwabingerei»
ekelerregend. Und als die «Wiege der

Bewegung» Luftkriegsopfer geworden

war, vermerkte Mann, dass er
schon immer eine «Ahnung von diesem

Dummheitsschicksal» gehabt
hätte. Indessen, so das Blatt: «Am
Ende verriet ein rührender Versprecher

viel. Der Wahlschweizer Thomas

Mann wollte sich im Zürcher
Schauspielhaus für eine ihm gewidmete

Feierstunde bedanken. Er tat
den Mund aufund sprach, wie sehr er
die Empfänglichkeit des Münchner
Verzeihung, des Zürcher Publikums
schon immer geschätzt habe. (Ungewollte

Komplimente sind eben doch
die besten.)» fhz

Bei Erkältungen,
bei Fieber, 0 #

gegen Schmerzen.
Wenn Grippe naht

Calonat Brausetabletten
wirken rasch und zuverlässig
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